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Von Petrol zu Spezialprodukten
Die erfolgreiche Anpassungsfähigkeit eines mittelständischen Spezialchemieunternehmens

Die HCS Group entstand im Jahr 2013 durch den Zusammenschluss der 

Unternehmen Haltermann und Petrochem Carless, ihre Wurzeln reichen 

jedoch zurück ins Jahr 1859 (siehe Infokasten). Der Anbieter von hoch-

wertigen Kohlenwasserstoffprodukten mit Hauptsitz in Frankfurt am Main gehört 

zur Private-Equity-Gesellschaft H.I.G. Capital Europe und erwirtschaftet mit rund 

450 Beschäftigten an sieben Produktionsstandorten in Europa und Nordamerika 

einen Jahresumsatz von etwa 470  Mio. EUR. Seit dem 1. April 2019 ist Henrik 

Krüpper CEO der HCS Group. Michael Reubold sprach mit ihm über Tradition, 

wesentliche Erfolgsfaktoren, um auf den Märkten zu bestehen, und die Pläne zur 

Entwicklung des Unternehmens.

CHEManager: Herr Krüpper, bei 
einem Unternehmen, dessen Wur­
zeln über 160 Jahre zurückreichen, 

stellt sich die Frage, wie viel von 
der traditionsreichen Geschichte 
heute noch spürbar ist.

Henrik Krüpper: Auch heute ist noch 
sehr viel von dem Pionier- und 
Unternehmergeist der einstigen 
Gründer Johann Haltermann und 
Eugene Carless spürbar. Carless 
hat ja seinerzeit den Begriff Petrol 
geprägt und einen wesentlichen Bei-
trag geleistet, den Treibstoff für die 
aufkeimende Automobilindustrie in 
Großbritannien zu entwickeln. 

Wie spiegelt sich dieser Geist – 
heute würde man „Mindset“ sagen 
– in der Unternehmensphilosophie 
wider?

H. Krüpper: Wir sind immer nah am 
Kunden und schauen, wie wir spezi-
elle Anwendungen erschließen und 

kontinuierlich weiterentwickeln 
können. Dieser Geist ist auch heute 
noch der Grund dafür, dass wir als 
recht kleines Unternehmen erfolg-
reich im Markt bestehen können. 
Wir stehen ja im Wettbewerb mit 
viel größeren Unternehmen wie 
ExxonMobil, Shell, Mol oder To-
tal. Dennoch haben wir es immer 
geschafft, uns anzupassen und er-
folgreich auf neue Anforderungen 
der Märkte und der Kunden zu 
reagieren. Das ist uns, glaube ich, 
gelungen, weil wir diesen Unter-
nehmergeist, der von Anfang an da 
war, bewahren konnten. Wenn wir 
nicht so flexibel und anpassungsfä-
hig wären, würden wir nicht mehr 
existieren. Auf diese Tradition, die 
gemeinsamen Werte, die uns stark 
machen und uns auch eine starke 
Identität geben, sind wir sehr stolz.

Heute haben wir zwar unsere 
Marken neu aufgestellt und unsere 
jüngere Geschichte ist geprägt von 
Investitionen, Akquisitionen und 
internationalem Wachstum, aber 
gleichzeitig sind wir sehr stark in 
diesen alten Werten verwurzelt, die 
uns auszeichnen – Kundenfokus, 
Verbindlichkeit, Qualität, Verläss-
lichkeit, mit seinem Namen dafür 
zu stehen, was wir dem Markt ver-
sprechen. Diese Werte kommen ge-
rade in der heutigen Zeit sehr gut 
bei unseren Kunden an.

Henrik Krüpper,  
CEO, HCS Group

Vom Gen bis zum Patienten
Deutschland ist weltweit der zweitgrößte Hersteller von Biopharmazeutika

Der Markt für biotechnologische Arzneimittel wächst, und Auftragsent-

wicklungs- und -produktionsdienstleister (CDMOs) wie Rentschler Bio-

pharma mit Hauptsitz in Laupheim leisten einen wesentlichen Beitrag 

zur Entwicklung innovativer biopharmazeutischer Präparate. Dank agiler Entschei-

dungsfindung und effizienter Prozesse ist das in Familienbesitz befindliche Unter-

nehmen mit seinen rund 1.000 Beschäftigten ein etablierter Outsourcing-Partner 

für die Bioprozessentwicklung, die cGMP-Herstellung sowie die Ausarbeitung von 

Produktzulassungsstrategien für über 150 Kunden weltweit. Und das Unternehmen 

hat sich ehrgeizige Wachstumsziele gesetzt. Michael Reubold befragte CEO Frank 

Mathias über die Entwicklungspläne und die zugrunde liegenden Markttrends.

CHEManager: Herr Mathias, seit 
den Anfängen vor einem knappen 
Jahrhundert ist Rentschler in der 
Biotechnologie tätig. Wie beurtei­
len Sie die Rahmenbedingungen 
für biotechnologische Produktion 
in Deutschland?

Frank Mathias: Deutschland war und 
bleibt ein wichtiger Akteur in der 
globalen biotechnologischen Land-
schaft, wie der Anstieg der inländi-
schen Einnahmen durch Biophar-
mazeutika um 11,7 % im letzten 
Jahr zeigt. Mit jedem Jahr nimmt 
die Komplexität der hergestellten 
Biopharmazeutika zu, wir bewegen 

uns ständig von einfacheren zu so 
genannten Designermolekülen. Die 
Entwicklung eines innovativen bio-
pharmazeutischen Produkts erfor-
dert daher erhebliche Zeit – bis zu 
10 Jahre – und Ressourcen – mehr 
als 1 Milliarde US-Dollar. Um eine 
Investition dieser Größenordnung 
zuversichtlich zu tätigen, brauchen 
Pharma- und Biotechunternehmen 
einen zuverlässigen Rahmen, der In-
novation und Fortschritt ermöglicht. 
In dieser Hinsicht hinkt Deutschland 
derzeit hinter Ländern wie Singapur, 
Südkorea oder sogar europäischen 
Nachbarn wie Österreich und Irland 
hinterher.

Wie könnte Deutschland seine 
Wettbewerbsposition wieder ver­
bessern?

F. Mathias: Um wieder an die Spitze 
zu gelangen, müssen die deutschen 
Rahmenbedingungen für den Inno-
vationszyklus – bestehend aus For-
schung, Entwicklung und Produk-

tion – gestärkt werden. Dazu muss 
auf drei Ebenen gearbeitet werden. 

Erstens muss Deutschland inter-
national als attraktive Gesundheits-
drehscheibe positioniert werden. 
Die Modernisierung der Aus- und 
Weiterbildung, die Einbeziehung der 
Industrie 4.0, die Schaffung günsti-
ger Bedingungen für Innovation, 

die Optimierung der Zulassungs-
verfahren, die Förderung der Um-
setzung wissenschaftlicher Ideen in 
Produkte durch Programme sowie 
Inkubatoren und Gründungsinitia-
tiven sind unmittelbare Schritte in 
diese Richtung. 

Chemiekonjunktur

Die Chemiebranche hofft welt-
weit auf bessere Geschäfte,  

doch die Risiken bleiben hoch

Seite 4

Fokus Biotechnologie

Nicht Wirk- sondern Botenstoffe 
könnten der Medizin eine  

neue Richtung weisen

Seiten 7 – 12

Flow Chemistry

Experten diskutieren die Markt-
akzeptanz und die Chancen 
von Mikroreaktionstechnik

Seiten 16 – 17
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URSA-Chemie.de/Lohnfertigung

Gute Entscheidungen entstehen mit 
guten Entscheidungshilfen. 

Erfahren Sie, warum der Fremdbezug 
von chemischen Erzeugnissen eine 
gute Entscheidung sein kann.

Weitere Details auf unserer Website:

Eine Entscheidungshilfe: 

Eigenproduktion 
VS Lohnfertigung?

M&A
BASF hat den Erwerb des Polya-
midgeschäfts (PA 6.6) von Solvay 
abgeschlossen.

Follmann hat den russischen Kleb-
stoffhersteller Chemical Alliance 
übernommen.

Mehr auf den Seiten 3 und 5   ▶

Investitionen
PCC plant ein 500-Mio.-EUR-Inves
titionsprojekt für Ethylenoxid am 
Evonik-Standort Lülsdorf

Infraserv Höchst investiert einen 
dreistelligen Millionenbetrag in 
den Kohleausstieg des Industrie-
parks Höchst.

UPM errichtet für 550 Mio. EUR 
eine industrielle Bioraffinerie am 
Chemiestandort Leuna.

Merck baut für 250 Mio. EUR ein 
Biotech Development Center in 
Corsier-sur-Vevey in der Schweiz.

Mehr auf den Seiten 2 und 3   ▶

Unternehmen
Oxea und acht weitere Unterneh-
men fusionieren zum neuen oma-
nischen Energiekonzern OQ.

Evonik hat am Standort Dombivli, 
Indien, eine Pilotanlage für Hy-
drierkatalysatoren eingeweiht.

Mehr auf Seite 5   ▶

Fortsetzung auf Seite 10  ▶

Frank Mathias, CEO, Rentschler Biopharma, und Vorsitzender, VFA Bio
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Fortsetzung auf Seite 6  ▶

Made in Germany ist 
nicht nur eine Marke,  

sondern ein Versprechen, 
eine Garantie für  
höchste Qualität.
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Von Petrol zu Spezialprodukten

Vom ersten Produkt „Petrol“, das 
zum Markennamen und Gattungs­
begriff wurde, bis zur heutigen 
Palette von hochwertigen Kohlen­
wasserstoffprodukten war es ein 
langer Weg. Nehmen Sie uns doch 
ein Stück in der Entwicklung Ihres 
Produktportfolios mit. 

H. Krüpper: Grundsätzlich sind wir 
sowohl im englischen Carless- als 
auch im deutschen Haltermann-Teil 
ein auf Spezialitäten fokussiertes 
petrochemisches Unternehmen. 
Aus den petrochemischen Rohstof-
fen wurden über verschiedenste 
Prozesse in der jeweiligen Pro-
duktgeneration die Komponenten 
isoliert, die der Markt gerade ge-
fordert hat. Das ist der rote Faden, 
der sich durch unser Produktport-
folio zieht.

Am Anfang war das die Ent-
wicklung von Kraftstoffen für Ver-
brennungsmotoren in der Automo-
bilindustrie. Später kamen andere 
Anwendungen dazu, z. B. Lösemittel 
auf Kohlenwasserstoffbasis für die 

Druckfarbenindustrie. Die pharma-
zeutische Industrie hat sich danach 
entwickelt und brauchte hochreine 
Lösemittel für Extraktions- oder 
Kristallisationsverfahren und die 
Agrarchemie benötigte zunehmend 
schwere aromatische Lösemittel.

Das technologische Setup wur-
de in unserer Unternehmensge-
schichte immer organisch – also 
in gewisser Weise auch nachhaltig 
– weiterentwickelt. Man hat sich 
immer auf die Kernkompetenzen 
verlassen und diese entwickelt, um 
damit neue Industriesegmente und 
Märkte zu bedienen. Und das mit 
einigem Erfolg. 

Sie bedienen heute attraktive 
Nischenanwendungen in Sektoren 
wie Energie, Mobilität, Industrie 
oder Life Sciences. Wo liegen die 
Schwerpunkte?

H. Krüpper: Heute entwickeln und 
formulieren wir Spezialkraftstof-
fe für Test- oder Referenzzwecke 
oder für den Renneinsatz, Spezial-
produkte und Lösemittel auf Basis 
aliphatischer oder aromatischer 
Kohlenwasserstoffe für die Pharma-, 
Kosmetik-, Elektronik- oder Druck-
farbenindustrie sowie Pentane als 
Treibmittel für Dämmstoffe und 
weitere Anwendungen. Wir bieten 
Produkte für die Energiegewinnung 
an und bewerkstelligen die Aufbe-
reitung von Transformatorenölen.

Welchen Anteil tragen diese vier 
Bereiche zum Gesamtumsatz bei?

H. Krüpper: Vom Umsatz her sind die 
vier Bereiche Energy, Mobility, In-
dustry und Life Sciences hochgradig 
unterschiedlich, deshalb messen wir 

den Deckungsbeitrag, und da sind 
alle vier Geschäftsbereiche in etwa 
gleich stark.

Und wo sehen Sie Wachstums­
chancen, aber auch Herausforde­
rungen?

H. Krüpper: Wie bereits erwähnt, hat 
sich das Produktportfolio organisch 
entwickelt. Früher vermarkteten wir 
auch Benzol als Kraftstoff – heute 
gar nicht mehr denkbar! 

Wir haben in jedem einzelnen 
Geschäftsbereich strategische Her-
ausforderungen, aber auch gleich-
zeitig strategische Möglichkeiten. 

Das Thema biobasierte oder nach-
haltige Technologien ist ein wich-
tiger Treiber in vielen Bereichen, 
allen voran der Kraftstoffsparte, 
wo wir Chancen für Kraftstoffe 
sehen, die biobasierte, CO2-neut-
rale Mischkomponenten enthalten. 
Elektromobilität ist sicherlich eine 
Herausforderung, aber die Frage 
ist, wie schnell dort wirklich etwas 
passiert. Im Moment bekommen 
wir vielfältige Anfragen von Au-
tomobilherstellern, z. B. spezielle 
Kraftstoffe für die Erstbefüllung zu 
formulieren, die sehr rückstands-
frei verbrennen und die bis zu 25 % 
aus einer CO2-neutralen bzw. einer 
Biokomponente bestehen. Auch bei 
kleinen Verbrennungsmotoren, z. B. 
für Kettensägen, steigt die Nachfra-
ge nach Kraftstoffen mit Biokompo-
nente.

Das sind nagelneue Anforde-
rungen. Wir haben schon vor zehn 
Jahren mit diesen Entwicklungen 
angefangen und vielversprechende 
Technologien gesichtet, aber jetzt 
endlich ist der Markt so weit, dass er 
einen gewissen Aufpreis akzeptiert, 
um die derzeit immer noch höhe-

ren Herstellkosten für nachhaltige 
Lösungen zu kompensieren. 

Im Geschäftsbereich Energie 
liefern wir u. a. Produkte für die 
Öl- und Gasexploration, -förde-
rung und -produktion. Das stellt 
uns mittelfristig vor strategische 
Herausforderungen. In demselben 
Geschäftsbereich haben wir aller-
dings die Electrical Oil Services, wo 
wir Transformatorenöle und deren 
Aufarbeitung anbieten, eine nach-
haltige und kostengünstige Alter-
native zur Befüllung mit neuem Öl. 

Wir stellen schwere Aromaten 
her, die als Lösemittel für hochkom-
plexe agrochemische Anwendun-
gen unverzichtbar sind, um die La-
gerstabilität zu gewährleisten, z. B. 
wenn mehrere aktive Substanzen 
stabil in Lösung gebracht werden 
müssen, um dann später in einer 
wässrigen Lösung auf die Pflanzen 
aufgebracht zu werden. Im Bereich 
Agrarchemie sehen wir vor allem 
Südamerika und Asien als Wachs-
tumsmärkte, da sich diese Regionen 
massiv in Richtung höherer Produk-
tivität in der Landwirtschaft entwi-
ckeln, mit entsprechend steigenden 
Anforderungen an die Produkte.

Unsere Pentane als Treibmittel 
für Dämmstoffe sind heute ein glo-
bales Geschäft. Hier erwarten wir 
durch das Thema Energieeinspa-
rung große Chancen und schätzen 
insbesondere die USA als Wachs-
tumsmarkt ein. Auch da war es 
essenziell, frühzeitig zu erkennen, 
welche technischen Anforderungen 
die Umstellung von ozonschädlichen 
FCKW auf Kohlenwasserstoffe in 
den verschiedenen Anwendungen 
an die Treibmittel stellen, um die-
se in einer engen Zusammenarbeit 
mit Kunden und Partnern, z. B. ei-
nem Polyurethan-Systemhaus, zu 
erfüllen.

Die HCS Group kauft alle Rohstoffe 
zu, die fossilen wie auch die zuneh­
mend wichtigen biobasierten. Ist 
die fehlende Rückintegration ein 
Nachteil? 

H. Krüpper: Wenn wir alle Aspekte 
betrachten, sehen wir für uns als 
mittelständisches Unternehmen 
zwischen all den Big Playern eher 
einen Vorteil in der fehlenden Rück
integration. Ja, wir sind darauf an-
gewiesen, unsere Rohstoffe auf dem 
freien Markt zu beschaffen, was auf 
Einkaufsseite erst einmal Kosten 
verursacht. Die externe Beschaf-
fung bietet uns aber gleichzeitig die 
große Freiheit, Rohstoffe auszuwäh-
len, aus denen wir die für uns bes-
ten Produktqualitäten herausziehen 
können. Zudem haben wir über die 
Jahre ein starkes Netzwerk an Lie-
feranten aufgebaut. Damit sind wir 
nicht abhängig von einem Anbieter 
am Markt, sondern können eine 
kontinuierliche Versorgung wichti-
ger Rohstoffe gewährleisten. 

Zu dem immer wichtiger wer-
denden Thema der biobasierten 
Rohstoffe sehen wir uns ebenfalls 
gut aufgestellt. Seit einigen Jahren 
pflegen wir enge Partnerschaften 
mit Unternehmen wie bspw. Neste 
und Gevo. Mit Gevo haben wir einen 
langfristigen Abnahmevertrag über 
biobasiertes Isooktan und andere 
Isoparaffine geschlossen, welches 
wir in mehreren Anwendungen von 
hochreinen Lösungsmitteln bis hin 
zu hochwertigen Spezialkraftstof-
fen einsetzen. Das ist für uns ein 
wichtiger Schritt, unsere CO2 opti-
mierten Lösungen weiter zu entwi-
ckeln und dem Markt zur Verfügung 
zu stellen. 

Welche Wachstumsstrategie verfol­
gen Sie für die HCS Group? Beob­
achten Sie auch weiterhin Akqui­
sitionsmöglichkeiten? 

H. Krüpper: Wir sind ein mittelstän-
disch geprägtes Unternehmen auf 
Wachstumskurs. Akquisitionen wa-
ren und sind für uns, genauso wie 
organisches Wachstum, ein wich-
tiger Baustein unserer Unterneh-
mensstrategie. Seit Gründung der 
HCS Group im Jahr 2013 haben wir 
fast jedes Jahr Akquisitionen getä-
tigt und sind zudem organisch durch 
den Ausbau unserer Geschäftsakti-

vitäten gewachsen. An dieser Stelle 
kommt uns sicherlich auch die gute 
Zusammenarbeit mit unserem Fi-
nanzinvestor zu gute. H.I.G. hat uns 
in den vergangenen Jahren vielsei-
tig unterstützt und damit Wachs-
tumspotentiale in verschiedenen 
Bereichen und Sparten eröffnet. 
Wir werden uns auch weiterhin Ak-
quisitionsmöglichkeiten sehr genau 
anschauen.

Am Standort Speyer bauen Sie der­
zeit eine Hydrieranlage. Welchem 
Zweck dient die Anlage? 

H. Krüpper: Die neue Hydrieranlage 
ist für uns die größte Investition in 
der neueren Geschichte der HCS 
Group. Wir eröffnen uns damit neue 
Möglichkeiten in der Rohstoffver-
sorgung und in der Einstellung von 
Produktqualitäten, was einerseits 
zur strategischen Stabilität des Ge-
schäfts beiträgt und andererseits 
auch zur Erhaltung unserer Wett-
bewerbsfähigkeit. 

Bei der Investition geht es so-
mit weniger um eine Kapazitäts-
erhöhung als vielmehr um eine 
Erweiterung unserer technischen 
Möglichkeiten, um unsere Rohwa-

ren- und Produktpalette strategisch 
weiterzuentwickeln. Unsere Exper-
tise in bestehenden Technologien 
gepaart mit den Möglichkeiten, die 
uns die Technologie Hydrierung 
bringt, macht uns stärker, eröffnet 
uns neue Chancen und sichert uns 
die Zukunft unseres Geschäfts und 
unseres Unternehmens. Zudem 
hilft uns die neue Anlage, die sich 
ständig ändernden Anforderungen 
der Märkte und unserer Kunden zu 
erfüllen.

�

◀  Fortsetzung von Seite 1 Zur Person

Henrik Krüpper ist seit dem 1. April 
2019 Vorsitzender der Geschäftsführung 
und des Executive Committee der HCS 
Group. Als CEO verantwortet er die Be-
reiche Procurement und Supply Chain, 
Marketing und Vertrieb, Kommunikati-
on und Business Development. Er ist seit 
2012 für die HCS Group tätig und war 
zunächst Chief Commercial Officer. 
Krüpper stammt aus Dresden und ist 
Diplomingenieur der Verfahrenstechnik 
(RWTH Aachen). Seine Laufbahn be-
gann er 1998 bei der früheren Th. Gold-
schmidt (heute Evonik) in Essen. Von 
2006 bis 2012 arbeitete er in verschie-
denen Leitungsfunktionen sowohl in 
der chemischen als auch in der Photo-
voltaikindustrie, u. a. bei Q-Cells und 
Soltecture. 

Wenn wir nicht so flexibel und  
anpassungsfähig wären,  

würden wir nicht mehr existieren.

Jetzt endlich ist der Markt so weit,  
dass er einen gewissen Aufpreis für  
nachhaltige Lösungen akzeptiert.

Haltermann Carless
Die Wurzeln von Haltermann Carless gehen 
zurück auf zwei der ältesten Chemieunterneh-
men weltweit und verbinden das Wirken zwei-
er außergewöhnlicher Individuen – Eugene 
Carless und Johann Haltermann. Carless grün-
dete 1859 in England das Unternehmen 
Carless, Capel & Leonard und entwickelte eine 
neue Substanz, die unter dem Namen „Petrol“ 
auf den Markt kam. 1898 gründete Johann 
Haltermann in Hamburg ein Unternehmen zur 
Teerdestillation, das später zum Vorreiter in 
der Entwicklung von Kohlenwasserstoffspezi-
alitäten wurde. Im Jahr 2000 wurde Carless 
von Petrochem gekauft und firmierte fortan 
als Petrochem Carless. Haltermann wurde 
2003 von Dow erworben und 2011 von H.I.G. 
Capital übernommen. 2013 wurden beide 
Unternehmen in der neuen Holding HCS 
Group zu Haltermann Carless fusioniert.

n  www.h-c-s-group.com

Gemeinschaftsprojekt für Werkslogistik der Zukunft

Merck testet Drohnenflug zwischen Standorten

In einem bundesweit einzigartigen 
Projekt konzipieren und testen der 
Darmstädter Merck-Konzern, die 
Frankfurt University of Applied 
Sciences (Frankfurt UAS) und der 
Drohnenhersteller Wingcopter den 
Einsatz von Lieferdrohnen in der 
standortübergreifenden Werks-
logistik. Bei dem Projekt „ProGe-
Da – Probentransport zwischen 
Gernsheim und Darmstadt“ wer-
den Pigmentproben mit einer Spe-
zialdrohne aus dem südhessischen 
Merck-Werk zum Labor im rund 
25 km entfernten Stammsitz des 
Wissenschafts- und Technologieun-
ternehmens geflogen, wo sie zur Si-

cherstellung der Qualität im laufen-
den Produktionsprozess analysiert 
werden müssen. Bislang übernimmt 
den Transport ein Kleintransporter, 
der zweimal werktags die Strecke 
zwischen den Werken befährt. Am 
5. Februar 2020 fand der offizielle 
Drohnen-Erstflug statt.

Kernaufgabe des Projekts ist es, 
diesen Transportfall werksübergrei-
fend zu evaluieren und daraus ein 
langfristiges Geschäftsmodell zu 
entwickeln. Dabei werden u. a. die 
Aspekte Zeitersparnis, Nachhaltig-
keit, Kosten und Flexibilität berück-
sichtigt. Das Research Lab for Urban 
Transport (ReLUT) der Frankfurt 

UAS evaluiert es mit Unterstützung 
von Keimer Aviation. Schwerpunkt 
des ReLUT sind die Entwicklung von 
wirtschaftlichen und ökologischen 

Lösungen für Liefer- und Fracht-
dienste. 

Das Start-up Wingcopter hat die 
Spezialdrohne entwickelt, plant und 

führt den Flugbetrieb durch und ko-
ordiniert alle luftfahrtrechtlichen 
Fragen. Merck steuert den Gesamt-
prozess und stellt die zu transportie-
renden Güter. Das laufende Projekt 
wird im Rahmen der Förderrichtli-
nien Modernitätsfonds („mFUND“) 
mit insgesamt 107.000 EUR durch 
das Bundesministerium für Verkehr 
und digitale Infrastruktur gefördert. 
Diese Förderung erhalten Wingcop-
ter und die Frankfurt UAS. 

Wingcopter wurde für das Pro-
jekt ausgewählt, da seine Drohnen 
alle Eigenschaften für den Luft-
frachtverkehr zwischen zwei oder 
mehreren Werken aufweisen: Sie 

können auf kleinstem Raum senk-
recht starten und landen, dank ihres 
Schwenk-Rotor-Mechanismus aber 
auch größere Strecken deutlich effi-
zienter, schneller und leiser zurück-
legen als herkömmliche Multicopter. 
Vor dem Projektstart war das Start-
up bereits Teil des Accelerator-Pro-
gramms im Innovationszentrum von 
Merck. 

Auf Basis der Daten, die während 
der Lieferflüge und der Erhebung 
der Gesamtprozesse gewonnen wer-
den, legen die Kooperationspartner 
nach Abschluss der Projektphase im 
März 2020 einen Abschlussbericht 
vor. (mr)�
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